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Greifswald. Eigentlich sollten die
Bauarbeiten auf dem früheren Ge-
lände der Greifswalder Feuerwehr
längst laufen: Hier, in der Bader-
straße/Ecke Domstraße, nur ein
paar Schritte vom Fischmarkt ent-
fernt, will die Peter-Warschow-
Sammelstiftung mehrere Altbau-
tensanieren, zweiHäuserneubau-
en und so insgesamt 24 preiswerte
Mietwohnungen schaffen. „Es ge-
hört ja zuunseremSatzungszweck,
dass wir etwas für diejenigen in
Greifswald tun, die kein großes
Budget haben“, erklärt Geschäfts-
führerin Regina Grund.
Doch die Umsetzung ist mühsa-

mer als gedacht. Das größte Pro-
blem, schilderte Ulrich Marck-
wardt als Vorstandsmitglied der
Stiftung in der Ortsteilvertretung
Innenstadt, ist der ehemalige Feu-
erwehr-Schlauchturm auf dem
Grundstück: einBacksteinturmmit
Fachwerk von 1856. Marckwardt
würde ihnam liebstenabreißen las-
sen. Doch weil der Turm unter
Denkmalschutz steht,mussdieStif-
tung ihn erhalten und so bauen,
dass die Sicht auf ihn nicht völlig
verstellt wird. „Wir haben Sorge,
dass er auseinanderfällt“, sagt
Marckwardt. Der Wiederaufbau
werde dann richtig teuer, „und un-
sereStiftung istkeinDukatenschei-
ßer“.DieStadtmüsse ihnen irgend-
wie entgegenkommen, findet er.
ThiloKaiser,Leiter desStadtbau-

amtes, sieht da nur eine Möglich-
keit: Die Stiftung könnte „prüfen
lassen, ob es Städtebaufördermit-
tel dafür gibt“. Den Turm abzurei-
ßen, komme jedenfalls nicht in Fra-
ge.„Er ist eineingetragenesEinzel-
denkmal“,vielleichtauchstadtbild-
prägend. Zumindest diejenigen
Greifswalder, die schon lang hier
lebten, „kennen ihn alle“. Und im-
merhin habe die Stadt beim Lan-
desdenkmalamt erreicht, dass die

alte Wagenhalle der Feuerwehr
nicht auch noch zu erhalten sei.
Wieviel die Rettung des Turms

kosten wird, ist laut Regina Grund
noch völlig unklar. „EinGutachten
hat gezeigt, dass die Holzbalken
vomSchwammbefallen sind“, sagt
sie. Der Turm stehe zudem schief,
insofern werde es sehr aufwändig.

Und die Idee, die Geschäftsstelle
der Stiftung im Turm unterzubrin-
gen, istwiedervomTisch.Unteran-
derem aus Gründen des Brand-
schutzes und wegen der Auflage,
sonst Parkplätze schaffen zu müs-
sen – auf dem kleinenGelände un-
günstig. „Wir wollen den Turm
jetzt erstmal abstützen und mit

demWohnhaus in der Baderstraße
anfangen“, sagt Grund. Es ist der
größere Neubau auf demGelände.
Frühestens im Sommer könnten
die Bauarbeiten beginnen und
2020abgeschlossensein.Geschätz-
te Kosten für das Gesamtprojekt:
rund drei Millionen Euro. Anders
als ursprünglich geplant soll der

Neubau an der Ostseite nicht nur
zwei, sondern drei Stockwerke ha-
ben – mit Wohnungen in verschie-
denen Größen, zum Teil altersge-
recht. Außerdem soll ein Gemein-
schaftsraum für die Bewohner ent-
stehen, geeignet für gemeinsame
Aktivitäten wie Kochen, Feste,
Sport und mehr. Die Kaltmiete pro
Quadratmeter soll voraussichtlich
5,50 bis 6 Euro betragen – für die
zentrale Lage sehr wenig.
Allerdings: Stellflächen für Au-

tos wird es nicht geben. „Wir ge-
hen davon aus, dass die Bewohner
vor dem neuen Edeka am Bahnhof
parken“, sagt Ulrich Marckwardt.
Das wäre aber nur in der Nacht
möglich,wieCDU-MannChristian
Weller in der Ortsteilsitzung an-
merkte.
Mehrmals musste das Architek-

tenbüro HPS seinen Entwurf für
das Haus schon umarbeiten, weil
das Stadtbauamt Einwände hatte –
zuletzt deshalb, weil das geplante
Flachdach nur dann der Gestal-
tungssatzung entspricht, wenn das
letzte Geschoss als eingerücktes
„Staffelstockwerk“ aufgesetzt
wird. Der neueste Entwurf sieht
das laut Marckwardt vor. „Jetzt ist
das Haus genehmigungsfähig“,
sagtKaiser.AuchdieOrtsteilvertre-
ter der Innenstadt gaben ein positi-
vesVotumab:mit siebenJa-undei-
ner Nein-Stimme.

Greifswald.Mela-
nieAmann,Jour-
nalistin des
Nachrichtenma-
gazins„DerSpie-
gel“, hält am 19.
Januar inGreifs-
wald einen Vor-
trag über die ak-
tuelle Situation
in der AfD und
umdieParteiher-
um. Das Bündnis „Greifswald
für“ alle organisiert die Veran-
staltung, die von der Rosa-Lu-
xemburg-Stiftung und dem
Deutschen Gewerkschaftsbund
unterstützt wird. Titel des
Abends: „Das wird man ja wohl
noch sagen dürfen – die AfD im
Bundestag – Rechtsruck in
Deutschland“. Amann arbeitet
in der Hauptstadtredaktion des
„Spiegels“ und beobachtet die
AfD seit den Anfangstagen.
Termin: 19. Januar, 19 Uhr,
St. Spiritus, Lange Straße 49/51

Greifswald. Zur Verbesserung der
medizinischen Notfallversorgung
in der Grenzregion zu Polen startet
ein neues binationales Projekt. Ti-
tel: „Integrierter grenzüberschrei-
tender Rettungsdienst Pomerania/
Brandenburg (Ingrip)“. Es findet
imRahmendesProgrammes„Inter-
reg“ statt und wird von der EU in
Höhe von zwei Millionen Euro ge-
fördert. Die Auftaktveranstaltung
ist am 25. Januar ab 10 Uhr in der
Domstraße 11 in Greifswald.
Die demografische Entwicklung

mit einer steigenden Zahl älterer
Bürger, die Verflechtung der Ge-
sellschaftenbeiderseitsderGrenze
und der wachsende Tourismus in
der beliebten deutsch-polnischen
Ostseeregion führen zu einem An-
stieg medizinischer Notfälle. Doch
der lebensrettende Grundsatz, ei-
nen schwer erkrankten oder ver-
letzten Menschen in die nächstge-
legene Klinik zu bringen, ist in der
Grenzregion zwischen Deutsch-
landundPoleneinmitunterheraus-
forderndes Unterfangen. Oftmals

müssen Deutsche oder Patienten
an der Grenze in einen anderen
Rettungswagen umgelagert wer-
den, da bislang keine ausreichen-
den gesetzlichen Grundlagen für
den grenzüberschreitenden Ret-
tungsdienst existieren. Noch
schwieriger ist die Lage bei der
Luftrettung, da die Ländergrenze
nicht überflogenwerden darf. Die-

se fehlenden Voraussetzungen für
eine gegenseitige Unterstützung
in der Notfallrettung haben bisher
auchverhindert,dassSprachbarrie-
ren überwunden und integrative
Prozessegeschaffenwerden,dieei-
nen einheitlichen Trainingszu-
stand imNotfallmanagementbeför-
dern.
In den kommenden drei Jahren

werden Projektpartner aus Meck-
lenburg-Vorpommern, Branden-
burgundderpolnischenWojewod-
schaftWestpommerndieGesamtsi-
tuation systematisch analysieren,
um Lösungswege für einen funkti-
onsfähigen und rechtssicheren
deutsch-polnischen Rettungs-
dienst aufzuzeigen. Gleichzeitig
wirdeinumfangreichesSchulungs-
programm durchgeführt, um das
Verständnis für die jeweils andere
Fachsprache bei den Rettungs-
dienstmitarbeitern im Grenzbe-
reich zu fördern und sie in die Lage
zu versetzen, an Simulatoren die
gemeinsame Beherrschung von
Notfallszenarien zu trainieren.

Anklam.DasMedizinforum„Ge-
sund an der Peene“ des Ameos
Klinikum Anklam startet am
heute mit einem neuen Pro-
gramm ins Jahr 2018. Einmal im
Monat klären dieKrankenhaus-
ärzte inVorträgenüberverschie-
dene Erkrankungen und Thera-
pien auf, erläutern Vorsorgeun-
tersuchungen und geben Tipps
rund um eine gesunde Lebens-
weise.
DerChefarzt der Klinik für In-

nere Medizin, Anh Tuan Trinh,
startet am kommenden Mitt-
woch mit unserem stärksten
Muskel: „Wenn das Herz aus
dem Takt gerät“. Es schlägt
60 bis 70 Mal pro Minute, wenn
wir in Ruhe etwas lesen. Stren-
gen wir uns an, regen uns über
etwas oder jemanden auf oder
sind wir verliebt, beschleunigt
sich das Pumpen deutlich. Denn
unser innerer Taktgeber passt
sich – „automatisch“ gesteuert
vom vegetativen Nervensystem
– an jede neue Anforderung so-
fort an. Gerät es jedoch spürbar
aus dem Takt, gilt es, genauer
hinzuschauen.Woraufmanach-
ten muss, was zu hoher und zu
niedriger Blutdruck bedeuten
und wann man den Facharzt
konsultieren sollte, erfahren die
Besucher des Vortrages heute
um 15.30 Uhr im Konferenz-
raum des Anklamer Kranken-
hauses. Weitere Themen in der
kommenden Zeit sind am 21.
Februar Myome (Wucherungen
in der Gebärmutter), Darm-
krebs am 21. März und Aller-
gien im Kindesalter am 18.
April.
Das komplette Programm online
auf:www.ameos.eu
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Die Notfallrettung im Grenzgebiet
soll besser werden.
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Leben retten ohne Grenzen
Deutsch-polnisches Projekt soll Lösungen für Krankentransport finden

Alter Turm wird Problem für Projekt
Die Peter-Warschow-Sammelstiftung will nahe dem Fischmarkt bauen – gar nicht so einfach

Greifswald. Die Wirtschaftsförder-
gesellschaftVorpommern (WFG)
mit Sitz in Greifswald zieht für ihr
Projekt „Fachkräftesicherung und
-akquisition für Vorpommern“ ei-
ne erfolgreiche Jahresbilanz. Im
Jahr 2017 wurden 13 Fachkräfte-
und Jobmessenbesucht, auf denen
mehrals800Gesprächemit interes-
sierten Bewerbern geführt sowie
mehr als 600 Stellenangebote der
Partner und Sponsoren der WFG
präsentiert wurden.
ZudemwurdedasFachkräftema-

gazin „anbord“ zum zweiten Mal
aufgelegt. Weiterhin hat die WFG
über die Regionalplattform
deutschlands-sonnendeck.de als
auch über Social-Media-Kanäle
für die Region und ihre Unterneh-
men geworben. Zahlreiche Veran-
staltungen und Unternehmerforen
widmeten sich innerhalb der Regi-
on dem Thema Fachkräftesiche-
rung. Finanziell unterstützt wurde
die Kampagne vom Land über den
Regionalbeirat Vorpommern mit

25 000 Euro aus demeuropäischen
Sozialfonds (ESF) sowie durch das
Landesmarketing „MV tut gut“.
Außerhalb des Landes nimmt

die Wirtschaftsfördergesellschaft
Vorpommern ein zunehmendes
Interesse an den Arbeitsmöglich-
keiten in Vorpommern wahr.
„Mittlerweile wird deutlich regis-
triert, dass sich attraktive Job-
und Karrieremöglichkeiten in der
Region bieten“, teilt die Gesell-
schaft mit.
2018sollendieAktivitäten inver-

gleichbarem Umfang fortgesetzt
werden. Das ist insofern bemer-
kenswertals dassdieobengenann-
te Förderung wegfällt und die Fi-
nanzierungslückenundurchSpon-
soren geschlossen wird. „Wir ha-
ben viele neue Partner“, sagt
WFG-Marketing-Referentin So-
phie Raatz. Als zusätzliche Neue-
rung kündigt sie eine Überarbei-
tungder Internetseiteundeinedigi-
tal fortlaufendeAktualisierung des
„anbord“-Magazins an.

Der 1856 erbaute Turm ist zum Teil vom Schwamm befallen, steht schief und steht unter Denkmalschutz. FOTO: SYM

Anklamer
Ärzte

klären auf
Vortragsreihe über
Krankheitsbilder und
Therapie-Optionen

Wirtschaftsförderer stellen
Jobs auf 13 Messen vor

Positive Jahresbilanz für Fachkräftekampagne

Journalistin
spricht über

die AfD

„
Wir gehen davon aus,
dass die Bewohner

vor dem neuen Edeka
am Bahnhof parken.

Ulrich Marckwardt
Vorstandsmitglied der

Peter-Warschow-Sammelstiftung
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